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Die beschreibenden Richtlinien wurden absichtlich 
umfassend ausgeführt, damit sich Maker aller Stadien 
der Business-Entwicklung oder Business-Größe bei der 
Teilnahme wohl fühlen und um sicher zu stellen, dass 
das generelle Bild der Maker so reell und umfassend 
wie möglich zu erstellen. Es gab jedoch natürlich die 
Notwendigkeit konkrete Eingrenzungen zu schaffen: 
Die Hauptauszeichnung, um am Projekt teilnehmen 
zu können war, dass die Teilnehmer handgemachte 
Designprodukte und per Hand restaurierte Vintage-
Stücke kreieren. Das bedeutet, dass kreative Personen, 
die ausschließlich auf einer digitalen Plattform 
arbeiten, als Freiberufliche Designarbeit für externe 
Kunden leisten oder die nur kreative Workshops leiten, 
nicht geeignet waren an dem Projekt teilzunehmen. 
Makers Matter möchte hiermit nicht behaupten, dass 
diese Personen keine gültigen Mitglieder der Berliner 
Maker Gemeinschaft sind; das Projekt benötigt jedoch 
Eingrenzungen und eine deutliches Teilnehmerprofil, 
um konsistent zu sein.

In den 10 Wochen, in welchen die Umfrage freige-
schaltet war, wurden 6 Teilnehmer für Einzelinterviews 
ausgewählt, um bei der detaillierten Profilbildung der 
Berliner Maker behilflich zu sein. Jedes Interview er-
möglichte es dem Projekt ein abgerundetes Bild der 
Lebens- und Arbeitsumstände der Berliner Maker zu 
schaffen.

Die folgenden beschriebenen Details basieren auf 
den Ergebnissen der oben beschriebenen Umfrage in 
Kombination mit der Bewertung der 6 Einzelinterviews.

Über einen Zeitraum von etwa 10 Wochen wurde 
eine Online-Umfrage durchgeführt, um ein besseres 
Verständnis für die Hintergründe, die momentanen 
Arbeitsumfelder und die Berufsschwierigkeiten 
der Berliner Maker Gemeinschaft zu erhalten. Die 
Ergebnisse werden nicht nur dazu genutzt Workshop- 
& Experimentstrategien für den weiteren Verlauf 
von Makers Matter zu kreieren, sondern auch um 
Hauptteilnehmer für Einzel- und Gruppensitzungen 
über die nächsten sechs Monate zu identifizieren. 
Diese Teilnehmer werden sich wie folgt aufteilen: 

•	 3 Personen, die bei detaillierten Fallstudien 
beobachtet werden 

•	 6 Personen, die reguläre Einzelsitzungen im 
Business Coaching erhalten werden 

•	 8 Personen, die an gemeinschaftlichen, 
fokussierten Gruppensitzungen teilnehmen 
werden

Es haben mehr als 100 Maker an der Umfrage 
teilgenommen. Sie alle haben ihre Niederlassung in 
Berlin und stimmten mit den folgenden Richtlinien 
überein:

Ein Berliner Maker ist eine Person, die ein kleines 
Business führt, welches die handwerkliche Herstellung 
von Designprodukten oder die Restauration und den 
Wiederverkauf von Vintage Design-Stücken beinhaltet. 
Du kannst gerade am Anfang oder bereits weiter 
etabliert sein, arbeitest Voll- oder Teilzeit in deinem 
Business, bist deutsch oder auch aus einem anderen 
Land. 

EINFührung
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59% sprechen fließend Deutsch, 33% sind 
auf Anfänger- oder Fortgeschrittenen-Level:

Wer sind die Berliner Maker?

Der durchschnittliche Berliner Maker ist weiblich, in den 
späten Zwanzigern oder Dreißigern und besitzt einen 
Hochschulabschluss. Sie ist die einzige Angestellte in 
ihrem kreativen Business, welches noch nicht finanziell 
tragfähig ist, was bedeutet, dass sie auf externe 
Einkommensquellen angewiesen ist. 

Hauptstatistiken

49% haben die deutsche Staatsbürgerschaft, 51% nicht:

12% sind in Berlin aufgewachsen und weitere 
fünfzig prozent zogen vor mehr als 5 Jahren hierher:

erste umfrage - objektive Daten
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30% sind im ersten Jahr ihres Businesses:

39% sind als selbstständig registriert, 33% sind als 
Kleinunternehmer registriert. 12% sind nicht registriert 
oder wissen nicht, als was sie registriert sind:

Fast 90% der Berliner Maker sind weiblich: 

78% sind zwischen 25-39 Jahre alt:

87% haben einen Hochschulabschluss:

14% sind Vollzeiteltern, 6% sind Teilzeiteltern:
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Plattformen (30%). Der Direktvertrieb ist ein Kernmarkt 
für 38%, lokale Shows und Märkte für 32% und lokale 
Shops für 26%:

58% verkaufen über Etsy, 32% über Dawanda:

Eine vollständige Übersicht über die objektiven Daten 
unserer ersten Umfrage finden Sie im Anhang A dieses 
Berichts.

58% der Maker arbeiten von Zuhause:

Weniger als 20% können nur von ihrem Business leben:

Von den Makern, deren Geschäft noch nicht finanziell 
tragfähig ist, arbeiten 25% als Freiberufler, 33% sind 
durch ein unabhängiges Vermögen oder durch 

familiäre Unterstützung selbstständig finanziert 
und 45% sind Teilzeit- oder Vollzeitbeschäftigte:

90% benutzen Instagram, 80%   Facebook, 43% Pinterest:

Die meisten Hersteller verkaufen ihre Produkte online 
über eine Kombination aus Drittanbieter-Plattformen 
(60%), einer eigenen Website (34%) und Social Media-
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Im Vergleich zu nicht tragfähigen kreativen Businessen 
sind tragfähige Businesse länger im Geschäft (4 Jahre 
und mehr: 66% vs. 33%), werden seltener von Zuhause 
geführt (33% vs. 63%), haben öfter einen oder mehrere 
Angestellte (38% vs. 13%) und sind meistens abhängiger 
vom saisonalen Verkauf (43% vs. 29%). Im Durchschnitt 
leben die Besitzer dieser Businesse bereits länger in 
Berlin (5 Jahre und mehr: 76% vs. 60%) und haben 
einen leicht höheren Abschluss (Bachelor oder höher: 
100% vs. 84%) als die Besitzer der Businesse, die noch 
nicht tragfähig sind.

Kombination der objektiven Daten mit den Antworten 
aus dem subjektiven Teil der Umfrage, macht es möglich 
herauszufiltern welche Bereiche tragfähige kreative 
Businesse sowohl leichter navigieren, als auch welche 
weniger leicht. Somit kann die folgende Beobachtung 
gemacht werden:

Tragfähige kreative Businesse haben weniger 
Schwierigkeiten als nicht tragfähige Businesse in 
•	 Marketing & PR
•	 Großhandel- & Einzelhandelgelegenheiten
•	 Registrierung & Lizenzen
•	 Produktpreise

Sie haben größere Schwierigkeiten in
•	 Versicherung & rechtlichen Bedingungen
•	 Steuern
•	 Krankenversicherung
•	 Versand & Zoll
•	 Produktion & Zulieferer

Eine Übersicht über alle Daten, die tragfähige und nicht-
tragfähige Unternehmen miteinander vergleichen, 
finden Sie in Anhang B dieses Berichts.

Trends bei erfolgreichen Kreativ-
unternehmen
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Im Laufe der Umfrage sollten die Teilnehmer ihre 
eigenen Erfahrungen mit dem Bewältigen verschiedener 
Bereiche gewöhnlicher Verwaltungsarbeiten einstufen. 
Alle Ergebnisse sind komplett subjektiv und wurden 
auf einer Skala von 1 bis 5 eingestuft, in welcher 5 am 
schwierigsten war. Die folgenden Kategorien wurden 
basierend auf vorhergehenden Nachforschungen, 
Events des Berlin Kreativ Kollektiv e.V. und dem direktem 
Feedback und Anfragen der BKK-Mitglieder und Event-
Teilnehmer ausgewählt.

Zusätzlich zu den oben aufgelisteten Ergebnissen wurde 
ein deutliches Muster von zusätzlichen Schwierigkeiten 
bemerkbar, welche von den Teilnehmern in der 
Umfrage genannt wurden. Hierbei handelt es sich um 
die Folgenden:

Erste umfrage - subjektive Daten
•	 Zeit- & Selbstmanagement
•	 Außerstande sein die Kosten einer Vergrößerung 

eines kreativen Businesses zu tragen
•	 Fehlende bezahlbare Atelierräume

Abschließend, als sie gefragt wurden wie einfach es 
war die notwendigen Informationen zu finden über die 
Bedingungen ein kreatives Business zu starten und zu 
leiten, gaben die Maker eine Durchschnittswertung von 
3.4.

Bewertungsaufschlüsselung

Wir waren in der Lage eine Zusammenfassung des 
obigen subjektiven Feedbacks zu erstellen; jeder 
Bereich von potentieller Schwierigkeit wurde jedoch 
auch per Kreuzverweis mit den vorhergehenden 
objektiven Daten verglichen, um etwaige zusätzliche 
Trends zu identifizieren.

Informationen finden (3.4)
In der Lage sein Informationen zu finden, die bei der 
Verwaltung eines kleinen kreativen Businesses helfen, 
ist für Maker, die keine Nationalität aus der EU haben, 
am schwierigsten und am einfachsten wiederum für 
deutsche Muttersprachler.

 Nicht-EU					            3.9
 EU Bürger					            3.5
 Deutsche Bürger				           3.1



9

Lizenzen benötigt werden ist offensichtlich am 
schwierigsten für Maker, die erst kürzlich nach Berlin 
gezogen sind. Das Level der Deutschkenntnisse spielt 
hier auch eine Rolle und die Schwierigkeit scheint sich 
zu verringern je weiter die Erfahrung ein Business zu 
leiten wächst.

 Weniger als 2 Jahre in Berlin lebend		         4.3
 Mehr als 2 Jahre in Berlin lebend		         2.9

 Anfänger bis intermediäre Deutschkenntnisse	        3.7
 Fortgeschrittene/fließende Deutschkenntnisse	       2.6

 Business-Alter unter einem Jahr		         3.4
 Business-Alter über 4 Jahre			          2.5

Krankenversicherung (2.7)
Eine bezahlbare Krankenversicherung zu finden ist 
offensichtlich das Schwierigste für neu Zugezogene in 
Berlin: Weder Business-Erfahrung, noch Nationalität 
oder Deutschkenntnisse haben hier einen Einfluss. 
Es ist jedoch bemerkbar, dass tragfähige Businesse 
größere Schwierigkeiten damit haben eine passende 
Krankenversicherung zu finden als nicht tragfähige. Eine 
mögliche Erklärung hierfür ist, dass nicht tragfähige 
Businesse eher unter das Versicherungsgesetz für 
separate Teil- oder Vollzeit-Jobs fallen.

 Weniger als 2 Jahre in Berlin lebend		         3.9
 Mehr als 5 Jahre in Berlin lebend		         2.5

 Tragfähiges Business				           3.1
 Nicht tragfähiges Business			          2.6

 Nicht-EU Bürger				           3.6
 EU Bürger					            3.2

 Anfänger bis intermediäre Deutschkenntnisse	        3.5
 Fortgeschrittene Deutschkenntnisse		         3.2

 Business-Alter unter einem Jahr		         3.5
 Business-Alter über 4 Jahre			          3.0

Buchhaltung (3.1)	
Ähnlich wie mit den Steuern wird die Buchhaltung in 
Deutschland am Besten von EU Bürgern gehandhabt, 
was wieder auf die Vorteile geteilter und ähnlicher 
europäischer Gesetze und Regulierungen hinweist. 
Buchhaltung kleiner kreativer Businesse zu bewältigen 
ist die größte Hürde vom 2.-4. Jahr des Businesses. 
Die wahrscheinlichste Erklärung hierfür ist, dass die 
Wichtigkeit einer klar strukturierten Buchhaltung erst 
nach dem ersten Jahr deutlich wird und es benötigt etwa 
2-3 Jahre ein effektives System zu entwickeln. Deutsche 
Sprachkenntnisse und Schulabschluss wurden hier 
nicht als entscheidende Faktoren festgestellt.

 Nicht-EU Bürger				           3.4
 EU Bürger					            3.1

 Business-Alter unter einem Jahr		         2.9
 Business-Alter zwischen 1-3 Jahren		         3.5
 Business-Alter über 4 Jahre			          2.9

Registrierung & Lizenzen (3.0)
Den Registrierungsprozesses als kleines kreatives 
Business zu verstehen und herauszufinden welche 

 Anfänger bis intermediäre Deutschkenntnisse	        3.9
 Fließende Deutschkenntnisse			          3.2

Versicherung & recht (3.4)
Nochmals zeigte sich Nationalität als wichtiger Faktor, 
wenn es um das Verstehen der rechtlichen Bedingungen 
ein kleines kreatives Business in Berlin zu leiten geht. 
Am schwierigsten war dies für jene, welche sich am 
wenigsten mit der Stadt auskannten und weniger als 
zwei Jahre in Berlin leben.

 Nicht-deutsche Bürger				          3.8
 Deutsche Bürger				           3.1

 Anfänger bis intermediäre Deutschkenntnisse	        4.0
 Fließende Deutschkenntnisse			          3.2

 Weniger als 2 Jahre in Berlin lebend		         4.1
 Mehr als 5 Jahre in Berlin lebend		         3.3

Steuern (3.3)
Wenn es um Zuversicht und Einfachheit im Umgang 
mit dem deutschen Steuersystem geht, ist der am 
entscheidende Hauptfaktor die EU Bürgerschaft. 
Die einfachste Erklärung hierfür ist, dass wohl die 
Erfahrung mit den gemeinsamen EU Gesetzen und die 
Ähnlichkeiten in den europäischen Steuerregelungen 
es einfacher machen das deutsche System zu verstehen 
und zu navigieren. Obwohl auch Sprachkenntnisse 
immer wieder eine entscheidende Rolle spielen, scheint 
dies mit Erfahrung und einem länger bestehenden 
Business einfacher zu werden.
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Maker fühlten sich auch bestätigt, dass es eine deutliche 
Nachfrage nach ihren Produkten gäbe und dass 
kommerziell designte kreative Produkte brauchbarer 
seien als ausschließlich künstlerisch kreative Objekte.

Viele Maker haben ihre negativen Erfahrungen in 
regulären Büro-Jobs in der Vergangenheit lautstark 
geteilt und waren der Vorstellung gegenüber abgeneigt 
zu einer ähnlichen Arbeitsatmosphäre zurückzukehren. 
Sie sprachen auch von einem Defizit an Vollzeitstellen, 
welche für ihre Expertise relevant wären und welche sie 
dazu bewegten ihre eigenen Möglichkeiten zu kreieren, 
während die Maker mit Kindern sich eine flexible 
Arbeitszeit kreierten, welche sie nirgends sonst finden 
konnten.

Ein weiteres häufig genanntes Thema war negative 
Erfahrung beim Arbeitsamt. Mehrere Maker sprachen 
davon, dass ihre Termine beim Arbeitsamt nicht 
hilfreich und sogar entmutigend waren und dass dies 
ein Faktor war, der sie davon abhielt weiter nach einem 
konventionellen Job zu suchen. 

Die am häufigsten genannte Finanzierungsquelle 
für ihre Businesse ist für Maker die Teilzeit- oder 
Vollzeitbeschäftigung, wobei 45% dies als Haupt-
Funding angeben.  33% der Maker finanzieren sich 
durch persönlich Erspartes und die Unterstützung von 
Familie, und 25% arbeiten zusätzlich als freie Mitarbeiter.

Im Dezember 2017 und im Januar 2018 haben sechs 
Einzelinterviews und eine Fokusgruppe stattgefunden. 
Die Interviews basierten auf den ursprünglichen 
Umfrageergebnissen und ermöglichten sowohl tiefere 
Einblicke in einige der auftauchenden Trends, als 
auch das Erkunden von weiteren Erfahrungen und 
Schwierigkeiten, welche die Umfrage nicht beinhaltet 
hatte. Diese Interviews wurden dann analysiert und 
zur Benennung der Konversationsthemen für die 
Fokusgruppe genutzt. Die Fokusgruppe hat nicht 
nur eine Plattform geboten zusätzliches Feedback 
zu erhalten, sondern diente auch als Möglichkeit zu 
beobachten wie die Maker kommunizieren und ihre 
Erfahrungen miteinander teilen.

Die folgenden Punkte sind eine Zusammenfassung 
der Hauptprobleme, welche in den Interviews und der 
Fokusgruppe genannt wurden.

Warum starten Maker ein Business?

Während viele Maker die Leidenschaft für ihr Handwerk 
und den Drang nach einem kreativen Ventil als Teil ihrer 
Erklärung zum Ausdruck brachten, warum sie ein kleines 
kreatives Business starteten, war eine der häufigsten 
Begründungen dennoch ein natürliches Interesse 
am Unternehmertum, gepaart mit Enttäuschung von 
einer förmlichen Büroarbeit und einem daraufhin 
folgenden Drang nach einem freieren und liberaleren 
Arbeitsumfeld.

„Ich konnte nicht aufhören. Es war eine Infektion und 
sie wurde mit jedem Tag größer und breitete sich in 
meinem gesamten Kopf und Leben aus. Und das ist 
auch das Beste daran ein Business zu haben.”

Interview- und Fokusgruppensitzungen

Warum scheint ein “normaler” Job 
keine Option zu sein?

Wie finanzieren Maker den Beginn 
und den Wachstum eines Businesses?
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kann… Es gibt so viele halbherzige Antworten und 
Wahrheiten.” 

Maker sprachen auch von ihren früheren online 
Business-Kursen und dass lokale Berliner Workshops 
hilfreich gewesen seien, aber die Zahl der Maker, die an 
diesen teilgenommen hatten war die Minderheit.

„Ich habe an einer Menge Workshops teilgenommen. 
Aber man muss all das Wissen herauspicken...da es 
sehr spezifisch ist, was wir machen.”

„Was wir machen ist eine so kleine Nische. Wir sind 
selbstständig, wir haben ein Gewerbe und gleichzeitig 
ist es online Verkauf. Dadurch sind wir eine sehr kleine 
Gruppe, für die die relevante Information nicht einfach 
[verfügbar] ist.”

Im Allgemeinen schienen die Maker am zuversichtlich-
sten mit der Information, die sie von anderen Makern 
und Bekannten mit spezifischen Expertisen erhielten.

Wie definieren Maker Erfolg?

In der Interviewreihe wurden alle Maker gefragt zu 
definieren was für sie Erfolg bedeutet und alle Antworten 
waren konsistent. Maker definieren Erfolg durch 
finanzielle Stabilität, einem ausgewogenen Berufs- und 
Privatleben, dem Erreichen von persönlichen Zielen 
und die Freiheit zu haben weiterhin in dem kreativen 
Bereich zu arbeiten, der ihnen so am Herzen liegt.

„Ich glaube für mich ist Erfolg mit meinem Leben glück-
lich zu sein und meine Arbeit ist ein Teil davon… Erfolg 
wäre eine sehr gleichmäßige Ausgewogenheit zwischen 
meinem Arbeits- und meinem Privatleben zu haben.”

Der Stress, der damit verbunden ist ein kleines kreatives 
Business zu leiten, wurde in allen Interviews und auch 
der Fokusgruppe deutlich, kombiniert mit dem Bedarf 
von emotionaler Unterstützung. Auf die Frage woher 
sie diese Unterstützung erhalten, wiesen die Maker 
hauptsächlich auf lokale Business-Gemeinschaften, 
kreative Business-Blogs und Podcasts hin. Auch 
persönliche Netzwerke spielen eine große Rolle, da klar 
wurde, dass Maker den Bedarf haben sich Unterstützung 
von anderen zu holen, die ähnliche Erfahrungen mit 
ihnen teilen.

„Wenn man das Gefühl hat, seine Ziele nicht zu erreichen 
oder man Selbstzweifel hat, ist es immer leichter damit 
umzugehen, wenn man das Gefühl hat nicht allein zu 
sein.”

Schlagworte

Alle Teilnehmer des Interviews wurden gebeten 
Schlagworte anzugeben, die ihnen einfielen im Kontext 
dazu ihr Business zu führen und es wurden klare 
Kontinuitäten zwischen den Antworten deutlich.

Positive Schlagworte
Freiheit, Freude, Leben, Kreativität, Leidenschaft, 
wichtig, Hoffnung

Negative Schlagworte
Stress, Angst, Frust, kompliziert, zeitaufwändig

Überraschenderweise hat nur eine Handvoll Maker 
Hilfe oder Unterstützung über Wege wie den 
Gründerzuschuss oder die Künstlersozialkasse erhalten. 
Dies lässt darauf schließen, dass Maker nicht genug 
über die verschiedenen zugänglichen Möglichkeiten 
der Unterstützung informiert sind oder nicht wissen, wie 
sie diese weiterverfolgen.

Wie in den oben aufgelisteten Statistiken verdeutlicht, 
sind Sprachbarrieren mitunter die häufigsten 
Hürden beim Beginn und Führen eines kleinen 
kreativen Businesses in Berlin. Maker gaben an, dass 
sie Übersetzungstools im Internet als alltägliche 
Hilfsmittel verwenden und dass sie Freunde und 
Familienmitglieder bei größeren Übersetzungen und 
bei offiziellen Terminen um Hilfe bitten. Zusätzlich 
besuchen viele Maker Sprachkurse, um ihr Deutsch 
zu verbessern, obwohl sich die Kosten oft als Problem 
erweisen.

Bei der Frage wie Maker Antworten zu ihren Fragen, wie 
man ein kleines kreatives Business führt, finden, nannte 
der Grossteil Internetrecherche und online Ressourcen, 
wie spezielle Foren. Obwohl dies die meistgenannte 
Antwort war, haben Maker auch die Unzuverlässlichkeit 
dieser Ressourcen und die fehlende Zuversicht in die 
Antworten, die sie finden konnten, genannt.

„Anfangs dachte ich, dass das Internet sehr hilfreich 
ist, aber auch gleichzeitig zu deiner Sorge beisteuern 

Wie bewältigen Maker Sprach-
barrieren?

Wo finden Maker die nötigen 
Informationen?

Wo bekommen Maker emotionale 
Unterstützung?
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speziellen Fachvokabulars. Das Resultat ist das Risiko, 
dass Maker von Anfang an die falschen Schritte wählen 
ihr Business aufzubauen.

„Ich habe mich dabei nicht wohl gefühlt all diese 
Formulare allein auszufüllen [...]. Es war ein so 
komplizierter Prozess, dass ich mir dabei nicht 100% 
sicher war es richtig zu machen.”

Zusätzlich wurden Beispiele genannt von Internettools, 
die nicht richtig funktionierten, was dazu führte, dass 
Maker sowohl einen Zeit-, als auch einen Geldverlust 
erleiden mussten.

Die Maker haben verschiedene schlechte Erfahrungen 
mit Dienstleistungsanbietern angegeben. Diese 
umfassen Personal des lokalen Ordnungs-, Finanz- und 
Arbeitsamts, zertifizierte Buchhalter und Anwälte. Die 
meistgenannten Probleme der Maker waren: 

•	 Empfang widersprüchlicher Information
•	 Schwierigkeiten Kontakt zu Zuständigen 

herzustellen
•	 Ungeduldige oder Hilfe verwehrende 

Dienstleistungsanbieter
•	 Sprachbarriere bei der Kommunikation
•	 Buchhalter & Rechtsexperten, die keine neuen 

Klienten annehmen

Nachdem alle obigen Informationen überprüft wurden, 
war es möglich drei Hauptbereiche herauszusuchen, auf 
die sich die nächsten Schritte des Projekts fokussieren 
werden. Diese Bereiche beschäftigen sich mit dem 
Zugang von Informationen für kleine kreative Businesse, 
Hürden innerhalb des deutschen Arbeitsmarkts und der 
Notwendigkeit von psychologischer und emotionaler 
Unterstützung der Maker.

Die Ergebnisse der Umfrage, Interviews und 
Fokusgruppe befanden, dass Makers das Gefühl 
haben, dass es wenig zugängliche, korrekte und 
aktuelle Information für Einzelpersonen gibt, die als 
Kleinunternehmer registriert sind, ein Gewerbe haben 
und die online verkaufen. Jegliche Information, die 
verfügbar ist ist verstreut, schwer ausfindig zu machen 
und trifft oftmals nicht genau auf die einzelne Situation 
zu, in welcher sich Maker befinden.

Beim Beginn ihres kreativen Businesses sehen sich 
Maker mit riesigen administrativen und rechtlichen 
Hürden konfrontiert, welche sie mit relativ wenig An-
leitung bewältigen müssen. Ressourcen wie berlin.de 
haben limitierte Informationen auf Englisch verfügbar, 
aber alle formellen Vorlagen und detaillierten Informa-
tionen sind nur auf Deutsch erhältlich. Maker finden die 
Formulare in sich schwierig zu navigieren aufgrund des 

Schlussfolgerung

1. Zugänglichkeit von Information 
für kleine kreative Businesse

Erfahrungen mit professionellen 
Dienstleistungsanbietern



13

kreativen Businesses ist.

Maker leiden kontinuierlich unter ähnlichen 
Schwierigkeiten, sobald sie ein deutsches Arbeitsumfeld 
betreten, welches weiterhin Anstellungen mit festem 
Gehalt bevorzugt und den Makern ein Gefühl von 
Nachteil vermittelt. Obwohl die meisten Maker in 
ihren 20ern sind, haben die jüngsten Absolventen 
Schwierigkeiten bezahlte Arbeitsmöglichkeiten 
zu finden, da die meisten Ausschreibungen 
entweder Praktikanten suchen oder Angestellte mit 
mehreren Jahren Arbeitserfahrung. Diese fehlenden 
Stellenangebote sind ein weiterer Grund dafür, dass 
Maker ihr eigenes Business gründen.

Es gibt wenig Möglichkeiten als kreative Selbstständige 
Arbeit zu finden und viele empfinden die Voraussetzung 
einen Gewerbeschein zu haben, um Produkte 
verkaufen zu können, als Hindernis. Sobald ein Maker 
die Entscheidung getroffen hat ein eigenes Business 
zu starten, wird die ausdrückliche Erlaubnis des 
derzeitigen Vorgesetzten benötigt, bevor man sich 
für einen Gewerbeschein bewerben kann und viele 
fühlen sich unwohl dies anzusprechen. Die Maker 
haben unangenehme Erfahrungen mit dem Arbeitsamt 
angegeben, als sie sich entschieden eine bezahlte 
Stelle aufzugeben, um ihr eigenes Business zu gründen. 
Die Maker gaben an sich unwillkommen und ohne 

•	 Unbezahlbare Buchhaltungs- und 
Rechtsexpertenkosten 

Als Resultat der oben aufgelisteten Erfahrungen, nutzen 
Maker eher unregulierte und inoffizielle Kanäle, wie 
gewöhnliche Internetsuchmaschinen und online Foren, 
bevor sie sich an Ressourcen wie berlin.de und lokale 
Ämter wenden. Die Menge an falschen Informationen, 
die bei diesen Suchanfragen und in den Foren gefunden 
werden, kreiert verstärkt Sorgen für Maker. Diese führen 
dazu, dass sie wenig Vertrauen in die Informationen 
haben, die sie finden, in Kombination mit dem Risiko, 
dass es keine Möglichkeit gibt sicher zu gehen, dass die 
Informationen noch nicht veraltet sind. Dies führt dazu, 
dass Maker einer riesigen Angst ausgesetzt sind, etwas 
falsch zu machen, was sie manchmal daran hindert die 
nächsten Schritte zu bewältigen, um ihr Business zu 
erweitern.

„In Deutschland zu leben und ein Business zu führen 
ist einerseits unglaublich… Ich liebe Deutschland dafür 
mir diese Sicherheit zu geben. Aber andererseits, [mit] 
allem was dazu gehört, ist es nicht so als könntest du 
am Anfang all die rechtlichen Dinge, die dazu gehören, 
mal eben lernen und dann bist du damit durch. Die 
sind immer präsent, sie sind eine konstante Quelle von 
Kummer und Sorge.”

Hinzu kommt, dass die gefundene Information über 
diese online Kanäle oftmals nicht spezifisch genug 

und damit auf die Situation der Maker nicht zutreffend 
ist, welche sich dann gezwungen sehen Information 
von unterschiedlichen Quellen zusammen zu suchen. 
Diese Methode ist unpraktisch und die Maker haben 
die Notwendigkeit für schnellere Lösungen für kleine 
Fragen erkannt.

Nach einigen Gesprächen mit Makern, die das deutsche 
Schul-, Hochschul- und Arbeitssystem kennengelernt 
haben, ist deutlich geworden, dass diese Strukturen 
nicht als Unterstützung von kleinen kreativen Businessen 
gedacht sind.

Das deutsche Schul- und Hochschulsystem wird von 
Makern als einschränkend beschrieben, durch den 
klar fehlenden Schwerpunkt auf die Entwicklung 
der kreativen Fähigkeiten. Es gibt kaum eine 
Vorbereitung auf das Arbeitsleben für diejenigen, die 
selbstständig arbeiten wollen und die “praktischeren” 
akademischen Fächer verbleiben den traditionelleren 
Firmenumfeldern. Kreativität und Business werden als 
komplett separate Studienbereiche angesehen, ohne 
jegliche Überschneidung, obwohl das Wissen beider 
Bereiche unentbehrlich für den Erfolg eines kleinen 

2. Unterstützung von  kleinen 
kreativen Businessen im deutschen 
System

Kreativität und das deutsche Hoch-
schulsystem

Kreativität und das deutsche Arbeits-
system
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Der emotionale Stress, der mit der Leitung eines 
kleinen kreativen Businesses verbunden ist, war eine 
deutliche Thematik während der Interviews und der 
Fokusgruppe. Maker haben nicht nur Schwierigkeiten 
eine Balance zwischen Arbeits- und Privatleben zu 
finden, sondern stellen sogar in Frage, ob es eine 
solche Balance überhaupt gibt. Da 60% der Maker 
von Zuhause arbeiten, gibt es keine klare Abgrenzung 
zwischen Privatraum und Arbeitsleben und es ist 
schwierig genaue Arbeitsstunden nachzuvollziehen.

80% der Maker sind die einzigen Angestellten ihres 
Businesses und müssen von daher mehrere Rollen und 
Aufgaben erfüllen, oftmals auch Bereiche, in welchen 
sie kein vorhergehendes Training oder Expertise hatten. 
Da sich alle Bereiche des Businesses permanent in 
einer empfindlichen Balance befinden, fällt es Makern 
schwer Aufgaben an externe Hilfsquellen abzugeben. 
Diese Notwendigkeit mehrere Bereiche gleichzeitig 
zu managen bedeutet auch oft, dass Maker oft nicht 
in der Lage sind die nötige Zeit in essentielle kreative 
Entwicklung zu investieren. Zeit für sich selbst ist 
nebensächlich und Makern fällt es schwer Freizeit zu 
rechtfertigen, wenn es immer Bereiche des Businesses 
gibt, die ihre Aufmerksamkeit benötigen.

Unterstützung des Arbeitsamtes zu fühlen, wobei diese 
Erfahrung stärker bei nicht Deutschen auftritt als bei 
deutschen Staatsbürgern.

„Ich habe so viel gelernt, ich hatte gute Noten und zwei 
Abschlüsse und hatte einen guten Job: Ich wusste, ich 
könnte einen anderen Job finden und mir wurde Zeug 
angeboten wie, “Ah, Sie sprechen mehrere Sprachen, 
warum nehmen Sie nicht diesen Job im Call Center?”. 
Aber das ist für mich das Schlimmste, ich hasse es zu 
telefonieren… Ich bin introvertiert.”

Makers haben auch Probleme sich einfach ein Leben in 
Berlin aufzubauen, da sich ohne einen Job mit festem 
Gehalt auch Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche 
und bei Bankkrediten auftun.

Während der Interviews und der Fokusgruppe 
wurden die Maker gefragt, wie sie glaubten innerhalb 
von Deutschlands Arbeitsmarkt wahrgenommen zu 
werden und wie sie denken ins System zu passen. Die 
Antworten waren überwiegend ähnlich, indem sich die 
Maker so fühlten als sei ihr Beitrag zu Berlins kreativer 
Wirtschaft nicht genug geschätzt und nicht ernst 
genommen. Es herrscht die Meinung, dass ihre kleinen 
kreativen Businesse als Hobbies oder temporäre 
Phasen angesehen werden, anstatt realisierbare und 
permanente Mittel einen Lebensunterhalt zu verdienen.

„Sie denken nicht daran, was diese Mikro-Business-
Landschaft repräsentiert. Sie repräsentiert Frauen 
und zwar Frauen, die das nicht machen, weil ihnen 
langweilig ist, sondern entweder, weil sie sich um 
Kinder kümmern oder weil sie sich um jemanden 
kümmern, der Hilfe benötigt.”

Was die eigene Wahrnehmung ihres Wertes angeht, 
gab es einen deutlichen Mangel an Selbstvertrauen 
unter den Makern. Die Maker glauben nicht, dass ihre 
Businesse ernst genommen werden würden, sollten sie 
sich um externes Funding bemühen und es besteht die 
Angst gegen dominantere Bereiche anzukämpfen, wie 
zum Beispiel Tech Startups.

Es wurden auch Bedenken geäußert, dass so kleine 
kreative Businesse nicht ordentlich auf dem Radar 
der Welthandelsorganisation oder der lokalen und 
nationalen Regierungen registriert sind. Obwohl 
kleine kreative Businesse unter die Kategorie der 
Mikrounternehmen fallen, fühlt sich die Maker-
Gemeinschaft nicht mit einem maximalen Umsatz von 
€2,000,000 oder dieser Kategorie verbunden. 

Da 90% der kleinen kreativen Businesse von Frauen 
geführt werden, ist es möglich, dass das Geschlecht eine 
große Rolle bei diesen Problemen spielt. Frauen neigen 
dazu sich grundsätzlich im Arbeitsfeld zu unterschätzen 
und haben die Tendenz zu niedrige Raten für ihre 
Produkte zu verlangen oder um Funding zu kämpfen.

3. Stressbewältigung bei der Leitung 
eines kleinen kreativen Businesses

Wahrnehmung der Maker innerhalb 
Deutschlands
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„Ich glaube der selbständige Lifestyle wird glamouröser 
dargestellt als er ist. Aber ich denke, dass es 
psychologisch sehr anstrengend sein kann selbstständig 
zu sein und die schlechten Seiten selbstständig zu sein 
werden zur Seite geschoben.”

Selbstvertrauen bleibt ein großes Problem in der Maker-
Gemeinschaft. Den Sprung zu wagen ein kreatives 
Teilzeit-Business in ein Vollzeit-Business umzuwandeln 
benötigt das Selbstvertrauen sich von der Sicherheit 
einer Festanstellung zu lösen und dazu kommt noch 
der zusätzliche Druck der Verantwortung der 20% von 
Makern mit Kindern. Maker beschreiben ein konstantes 
Leben in Sorge, wenn es um das tägliche Management 
ihres Businesses geht: Ohne ein gutes Verständnis der 
Business-Regulierungen und wann diese sich ändern, 
besteht immer die unterschwellige Angst unwissend 
Regeln zu brechen. Zusätzlich dazu finden Maker es 
schwer ihren eigenen Selbstwert von ihrem Business zu 
separieren. Der Erfolg des Businesses ist direkt mit dem 
eigenen Verständnis von Erfolg der Maker verbunden 
und dies kreiert tiefe Unsicherheiten in Zeiten von 
finanziellen Schwierigkeiten.

Durch so viele psychologische Faktoren, mit denen sie 
umgehen müssen, haben Maker oftmals das Gefühl, 
es fehle ihnen die emotionale Unterstützung. Der 
Großteil der Maker arbeitet in einem isolierten Umfeld, 
ohne die Unterstützung von Kollegen und mit wenig 

Vorstellung, wie sie sich den Hürden ein Business zu 
führen stellen sollen. Wenige Maker sprachen davon, 
dass sie sich professionelle Hilfe suchen, um mit dem 
Stress ihr Business zu führen umzugehen. Diejenigen, 
die davon sprachen, erklärten auch, dass der Prozess 
psychologische Hilfe in Berlin zu finden schwer zu 
navigieren sei. Die Unterstützung innerhalb der 
kreativen Gemeinschaft ist der wichtigste Bestandteil 
und Maker beziehen sich auf online Foren, Blogs und 
Podcasts als ihre gemeinsamen Mittel zur Unterstützung 
und als Überbrückung ihrer Isolierung.
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Mögliche Workshop-Themen werden sein:

•	 Wie findest und verfeinerst du deine Business-
Idee?

•	 Welche Plattformen werden für mein Business in 
Frage kommen?

•	 Kenne deinen Wert
•	 Preiskalkulation von Produkten richtig gemacht
•	 Öffentliches Sprechen & Pitchen meistern
•	 Wie bewirbst du dich für Funding und verstehst 

deine Fundraising-Optionen?
•	 Vergrößere dein Business: Struktur & Systeme 

kreieren
•	 Warum und wie stelle ich einen Angestellten oder 

virtuellen Assistenten ein?
•	 Von „Ich bin mein Business” zu „Ich habe ein 

Business”
•	 Sprich mit deiner Regierung! Wie deine Stimme 

gehört wird

 	
Mögliche Workshop-Themen werden sein:

•	 Eine Registrierungsform auswählen & Schritte dein 
Business zu registrieren

•	 Welche Versicherungen und Lizenzen benötigt 
mein Business?

Alle Informationen, die oben gesammelt und detailliert 
aufgeführt wurden, wurden in eine Reihe von interaktiven 
Strategien aufgebrochen, welche sich alle mit den 
drei zusammengefassten Hauptproblemen befassen. 
Diese Strategien beabsichtigen diese Hauptprobleme 
detaillierter zu verstehen, haben aber auch das Ziel sie 
zu bearbeiten und Maker mit realisierbaren Lösungen 
weiter zu helfen.

Die vier unten aufgeführten Strategien wurden designt, 
um einen vielseitigen, flexiblen und integrativen Weg 
zu finden, Makern mit den Mitteln zu versehen ihre 
Herausforderungen zu meistern. Durch das Erforschen 
verschiedener Stile und Formate wird es möglich 
sein die passendste Strategie für jedes Problem zu 
identifizieren.

Alle unten aufgeführten Strategien werden über einen 
Zeitrahmen von sechs Monaten in regulären Abständen 
stattfinden.

Gruppen-Workshops

Eine Reihe an Gruppen-Workshops wird sich auf die 
drei Hauptprobleme, die oben besprochen wurde, 
beziehen. Sie werden von externen Experten geleitet 
und werden sich auf die auffälligsten Schwierigkeiten 
innerhalb von jedem Problem beziehen. Aufgrund der 
Zeitbeschränkung wird nur eine Auswahl der unten 
aufgeführten Workshops innerhalb der sechs Monate 
stattfinden.

Strategieentwicklung und Anwendung
Unterstützung von kleinen kreativen 
Businessen innerhalb des deutschen 
Systems

Zugänglichkeit von Information für 
kleine kreative Businesse
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erreichen. Meetings mit den Fallstudienteilnehmern 
werden alle sechs Wochen stattfinden und werden den 
individuellen Wachstum von jedem kleinen Business 
nachverfolgen.

Webinare

Im ursprünglichen Projektvorschlag wurden Webinare 
als eine der zu testenden  Lösungsstrategien 
genannt. Webinare sind jedoch, nach der Analyse der 
Umfrageergebnisse, eine zu einschränkende Kategorie 
und sie wurden mit einer weiteren Reihe an digitalen 
Ressourcen erweitert. Während dies noch immer 
Webinare beinhaltet, wird es auch die Möglichkeiten 
geben Dokumente herunter zu laden und online 
Seminare zu besuchen.

Alternative Strategien	

Während der Interviews und der Fokusgruppe wurden 
auch eine Anzahl an alternativen Lernstrategien 
vorgeschlagen, die für die Maker-Gemeinschaft von 
Nutzen sein können. Diese beinhalten Sitzungen in 
Unternehmenskritik (nach traditionellen Modellen 
der Design-Kritik), die Kreation von Vorlagen für 
einfach Verträge, die Zusammenstellung einer Liste 
von Dingen & professionellen Institutionen, die im 
Bereich von Business-Verwaltung hilfreich sein können, 
Verfügungstellung einer Liste mit Business-Kursen 
in Berlin und das Erarbeiten eines Business-Praxis-
Programms.

•	 Online Verkauf: Ein Guide zu AGBs, Impressum & 
Lizenzen

•	 Wenn sich die Regeln ändern: Wie bleibe ich up-
to-date?

•	 Wie setze ich ein simples Buchhaltungssystem auf?
•	 Deutsche Steuern: Eine Erklärung der Regeln
•	 Wann und wie suche ich nach einem 

Steuerberater?
•	 Krankenversicherungen & Rentenpläne 

abschließen
•	 Wie und wann bewerbe ich mich bei der 

Künstlersozialkasse

	
Mögliche Workshop-Themen werden sein:

•	 Projektmanagement: Priorisieren & produktiv sein
•	 Wie viel finanzielle Sicherheit benötige ich und wie 

komme ich da hin?
•	 Bei geistigem Verstand bleiben in einem 24/7 

Business
•	 Nicht nur ein Hobby: Wie mache ich klar, dass es 

mir ernst ist?
•	 Du bist nicht dein Business: Mit Misserfolgen 

umgehen
•	 Erkennen & umgehen mit Stresssymptomen
•	 Lernen nach Hilfe zu fragen

Business Coaching	

Sechs Teilnehmer wurden ausgesucht über die nächsten 
sechs Monate ein Business Coaching zu erhalten. Die 
Teilnehmer haben alle verschiedene Backgrounds, 
kreative Bereiche und Alter der Businesse, und erhalten 
momentan keine weitere Form von Coaching oder 
professioneller Business-Beratung. Die Sitzungen 
werden von Iris Pohlgeers von coopolis GmbH geleitet, 
die in den letzten drei Jahren Coaching und Business-
Beratung für kreative Berufstaetige gegeben hat.

Das Ziel der Business-Coaching Sitzungen ist es den 
Makern auf sie zugeschnittene Unterstützung zu 
geben und zu beobachten, welchen Effekt dies auf die 
Entwicklung ihres Businesses hat über die nächsten 
sechs Monate. Auf jede Sitzung wird eine Evaluierung 
folgen, welche konsistentes und faires Festhalten 
des Fortschritts von jedem Teilnehmer gewährleistet. 
Zusätzlich werden die Teilnehmer gebeten eine 
Evaluierung am Ende der sechs Monate abzugeben, 
welche Feedback über den Nutzen & die Nachteile der 
Sitzungen geben soll und welchen Effekt das Ganze auf 
ihr Business hatte.

Fallstudien	

Drei Teilnehmer wurden ausgewählt über die nächsten 
sechs Monate als Fallstudien beobachtet zu werden. Die 
Fallstudien ermöglichen die Maker in ihren natürlichen 
Arbeitsumfeldern  zu beobachten und zu sehen, wie 
sie sich Ziele setzen und wie sie arbeiten, um diese zu 

Stressbewältigung bei der Leitung eines 
kleinen kreativen Businesses
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Anhang a - Datenübersicht
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Anhang B - tragfähige vs. nicht tragfähige Unternehmen
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